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Einführung: Geld – Grundlage aller Möglichkeiten 
 
Die vier Jahreszeiten im Jahr 2020 
 
Frühling 

Herrn Yamadas Altersvorsorge 

 
Morgen ist Herrn Yamadas 105. Geburtstag - ein wichtiger Tag. Für das 
Fest werden emsig Vorbereitungen getroffen. Herr Yamada hat die Pflan-
zen im japanischen Teegarten gestutzt, durch den die Gäste sein Haus 
betreten. Seine Augen sind zwar zu schwach zum Autofahren, aber er 
sieht immer noch gut genug, um den Zen-artigen Frieden der Büsche und 
Felsen genießen zu können. Auch die ersten Frühlingsboten, die Blüten an 
seinem Bonsai-Kirschbaum, hat Herr Yamada bemerkt. 

In ein paar Minuten wird ein Nachbar vorbeikommen, ein Student der nahe 
gelegenen Universität. Er bringt Herrn Yamada das Abendessen und hilft 
ihm bei dem so wichtigen täglichen Baderitual. Herr Yamada hat sein 
ganzes Leben unabhängig und in Würde verbracht, und seine Weisheit und 
Lebenserfahrung sind bei seiner Familie und seinen Nachbarn hoch 
geachtet. 

»Guten Abend, Yamada-san«, grüßt ihn der Student. »Ich habe Ihnen Ihr 
Lieblingsfischgericht gebracht, Yosenabe, genau so, wie Sie es mögen. « 
Herr Yamada lächelt zurück. 

Das Leben kann mit 105 so schön sein, selbst mit der mageren Rente 
eines Bankangestellten, der schon lange nicht mehr arbeitet. 

Der Anteil der alten Menschen an der Bevölkerung ist in Japan von allen Ländern 
am zweithöchsten. Schon jetzt brauchen etwa 1,8 Millionen alte oder behinderte 
Japaner tägliche Pflege. Herr T. Hotta, ein hochangesehener ehemaliger 
Staatsanwalt und japanischer Justizminister, beschloß Anfang der 90er Jahre, 
etwas gegen das Problem zu unternehmen. Er gründete 1995 eine private 
Organisation namens Sawayaka Human Weifare Institute, die eine 
SpezialWährung namens »Hureai Kippu« (wörtlich »Pflege-Beziehungs-
Tickets«) verwendete. Die Rechnungseinheit ist eine Stunde Dienst. 
Verschiedene Dienstleistungen werden unterschiedlich gewertet (beispielsweise 
wird der Einkauf oder die Zubereitung von Mahlzeiten für einen älteren Menschen 
mit einem niedrigeren Stundensatz verrechnet als die körperliche Pflege). 
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Wer diese Dienste verrichtet, kann sein Guthaben in einem »Ge-sundheitsfür-
sorge-Zeitkonto« sammeln, auf das er beispielsweise im Krankheitsfall 
zurückgreift. Diese Guthaben ergänzen das normale Krankenversicherungs-
programm, das in Yen bezahlt wird, der konventionellen japanischen Währung. 
Darüber hinaus überschreiben viele Japaner einen Teil oder ihr gesamtes 
»Hureai-Kippu«-Guthaben ihren Eltern, die oft in einem anderen Landesteil 
wohnen. Daraus sind zwei private elektronische Clearing-(Verrechnungs-)Stellen 
entstanden, die solche Transferleistungen auf regionaler Ebene durchführen. Die 
japanische Regierung berät derzeit über die Möglichkeit, eine offizielle nationale 
Clearingstelle zu schaffen, damit solche Transfers für alle Gesundheits-fürsorge-
Zeitguthaben überall im Land möglich sind. 

Ein Resultat des Projekts ist von besonderer Bedeutung. Da die alten Menschen 
sich bei den Mitgliedern von Sawayaka besser versorgt und aufgehoben fühlen, 



ziehen sie die Dienste der in »Hureai Kippu« bezahlten Pfleger gegenüber dem in 
konventionellen Yen bezahlten Personal vor. Für den Studenten in unserer 
kleinen Geschichte ist Herr Yamada eine Art Ersatz für seinen eigenen alten 
Vater, der in einem anderen Landesteil wohnt und dem er einen Teil seines 
Zeitguthabens zukommen läßt. 

All das geschieht im Jahr 1999 und ist als Ergänzung zur nationalen 
Gesundheitsversicherung zu sehen. Diese deckt die notwendigen professionellen 
Leistungen ab, die nach wie vor in Yen bezahlt werden muß. Wenn Herr Yamada 
z. B. wegen seiner Nieren regelmäßig zur Dialyse müßte oder bei einem 
Chiropraktiker in Behandlung wäre, würde das von der nationalen Krankenver-
sicherung in Yen gezahlt werden. Herr Hotta sagte mir in einem Gespräch, das 
ich im Februar 1999 mit ihm führte, voraussichtlich werden »ein Drittel oder die 
Hälfte der konventionellen monetären Funktionen durch diese neuen Währungen 
ersetzt werden. Mit dem Ergebnis, daß die Bedrohung einer Rezession und der 
Arbeitslosigkeit an Schrecken verlieren.« 
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Teil I 
Kapitel 6: Gemeinschaftswährungen 
 
Gemeinschaftsfördernde Währungen 
 
Die japanische Pflegewährung 

Von allen Ländern hat Japan den zweithöchsten Anteil alter Menschen an der 
Bevölkerung. Bereits heute benötigen 800 000 Senioren gelegentlich Hilfe, und 
eine weitere Million ist behindert. Das japanische Gesundheitsministerium 
rechnet schon in naher Zukunft mit einer deutlichen Zunahme dieser Zahlen. 
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Als Reaktion auf das rasch wachsende Problem haben die Japaner eine Art »Pfle-
gewährung« eingeführt.260 Bei diesem System werden die Stunden, die ein 
Freiwilliger bei der Pflege oder Unterstützung alter oder behinderter Menschen 
verbringt, auf einem »Zeitkonto« verbucht. Dieses Zeitkonto wird genau wie ein 
Sparkonto geführt, der einzige Unterschied besteht darin, dass die Rechnungs-
einheiten nicht Yen sind, sondern Stunden. Mit dem Guthaben des Zeitkontos 
kann man die normale Krankenversicherung ergänzen. 

Verschiedene Aufgaben werden verschieden bewertet. So erhält man beispiels-
weise für eine Mahlzeit, die zwischen 9 Uhr und 17 Uhr serviert wird, ein gerin-
geres Zeitguthaben als für Mahlzeiten außerhalb dieses zeitlichen Rahmens; auch 
für Arbeiten im Haushalt und fürs Einkaufen wird weniger angerechnet als bei-
spielsweise für Körperpflege. Wir sprachen bereits von dieser Währung in Zusam-
menhang mit »Herrn Yamadas Altersvorsorge« (siehe S. 46). 

Das Guthaben in der Pflegewährung kann von den Freiwilligen für sich selbst 
oder für jemanden ihrer Wahl innerhalb und außerhalb der Familie verwendet 
werden, wann immer entsprechende Hilfe benötigt wird. Einige private Dienste 
bieten Freiwilligen, die in Tokio Pflegedienste verrichten, die Möglichkeit, dass 
das Zeitguthaben ihren Eltern zur Verfügung steht, die vielleicht In einem ande-
ren Landesteil wohnen. Manche bieten einfach ihre Dienste an und hoffen, dass 
sie ihr Guthaben nie brauchen werden. Andere arbeiten nicht nur freiwillig, 



sondern geben ihr Guthaben an andere weiter, die es ihrer Meinung nach brau-
chen. Für die Beteiligten verdoppelt sich quasi die Zeit. Das Prinzip funktioniert 
ähnlich, wie wenn Unternehmer oder Politiker bei Spendenaktionen die gesam-
melte Summe verdoppeln: Mit jeder Stunde Arbeit erhält die Gesellschaft zwei 
Stunden. 

Besonders erfreulich ist, dass auch die alten Menschen diese Form der Pflege 
bevorzugen, da die Qualität der Leistungen höher Ist als bei den in Yen bezahlten 
Pflegern und Pflegerinnen. Der Name der Währung, »Hureai Kippu« (»Pflege-
Beziehungs-Ticket),  
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ist Programm. Sie bietet den alten Menschen eine Lösung, die ihnen angenehmer 
ist, denn vielen wäre es peinlich, um einen kostenlosen Pflegedienst zu bitten. 

Die Japaner berichten zudem über einen deutlichen Anstieg der freiwilligen Leis-
tungen, und das auch bei Helfern, die gar keine eigenen Zeitkontos eröffnen 
wollen. Der Grund könnte sein, dass durch dieses System alle Freiwilligen das 
Gefühl haben, ihre Leistungen würden mehr anerkannt. Damit wäre auch der 
Einwand widerlegt, dass durch die Bezahlung von Freiwilligen in Komplementär-
währung diejenigen, die nicht bezahlt werden, nichts mehr machen. 
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Ende der 90er Jahre gab es auf lokaler Ebene über 300 Pflegedienste, die nach 
dem Prinzip der Zeitkonten arbeiten. Bei den meisten handelt es sich um private 
Organisationen wie das Sa-wayaka Weifare Institute, das »Wac Ac« (Wonderful 
Ageing Club, Club für wundervolles Altern, Active Club) oder das Japan Care Sys-
tem Japanisches Pflegesystem, eine gemeinnützige Organisation, die staatliche 
Zuschüsse erhält). 

Insgesamt betrachtet erweist sich die japanische Pflegewährung kostengünstiger 
und persönlicher als das im Westen übliche System. Warum nutzen wir ange-
sichts der sich in Europa und den USA abzeichnenden Überalterung nicht die 
Erfahrungen, die in Japan gemacht wurden? 

. 

. 

. 
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Seniorengenossenschaften in Deutschland 

Lothar Späth, der frühere Ministerpräsident von Baden-Württemberg, führte in 
Deutschland das Konzept einer Komplementärwährung ein, das speziell auf die 
Betreuung älterer Bürger zugeschnitten ist. Die Anregung dazu bekam er von 
dem Komplementärwährungsprojekt MORE, das er Ende der 80er Jahre in St. 
Louis/USA in der Praxis kennengelernt hatte. Die Baden-Württembergische Lan-
desregierung gab 1991 Finanzhilfe für den Aufbau von zehn kleineren Projekten. 
Heute haben sich solche Seniorenhilfe-Projekte auch in anderen Ländern ver-
breitet, und an die fünfzig haben sich im ganzen Land etabliert. Die Währungs-
einheit sind »Zeit-Punkte«. In manchen dieser Systeme, wie z. B. in Dietzen-
bach, bekommt jeder, der mit 500 Zeit-Punkten im Haben-Bereich ist, einen 
silbernen Anstecker, wer 1000 Zeit-Punkte gesammelt hat, einen goldenen. In 
manchen Systemen ist es möglich, die Leistungen statt in Zeit-Punkten in natio-
naler Währung zu bezahlen (wobei eine »Verwaltungsgebühr« von fünf DM für 



die erste Stunde und drei DM für jede weitere erhoben wird). DM-Einnahmen 
brauchen die Systeme, um ihre Telefonrechnung, Druck-, Fahrtkosten und Versi-
cherungsprämien zu bezahlen. Auch hier ist natürlich »der Aspekt der Gemein-
schaft und der Gegenseitigkeit für die Systemnutzer viel entscheidender als die 
bloßen Waren oder Dienstleistungen, die in gleicher Qualität in konventioneller 
Währung zu erstehen wären«. 

Obwohl die Zeit-Punkte übertragbar sind und sogar an Familienangehörige oder 
Freunde vererbt werden können, sind sie bis jetzt doch an ein lokales System 
gebunden. Ein Verrechnungssystem, wie es etwa in Japan existiert, ist hier noch 
nicht geschaffen worden.1 
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1
 Inzwischen gibt es zum Verrechnen von Zeitguthaben bei Tauschringen die VeSTa (Verrechnungs-Stelle für 

Tauschringe) und RTR (Ressourcen-Tauschring). 


